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NZZ 12.03.2026 

Jörg Kündig galt in Zürich als achter Regierungsrat und war 24 Jahre lang 
unangefochtener Dorfkönig. Doch nun wird er einfach abgesetzt 

Was steckt hinter Kündigs überraschender Niederlage? 

Jan Hudec, Marius Huber 

12.03.2026, 05.00 Uhr 

 

 

Jörg Kündig musste als Verwaltungsratspräsident des Spitals Wetzikon viel Kritik 
einstecken. 

Karin Hofer / NZZ 

Sie waren aus dem ganzen Dorf gekommen, um zu feiern, denn die FDP hatte fast 
durchs Band gewonnen. Doch es fiel ihnen an diesem Dienstagabend seltsam schwer, 
die Gläser zu heben. Denn unter ihnen stand auch jener Mann, der als Einziger von ihnen 
verloren hatte: das Amt, den Nimbus, vermutlich die politische Karriere – und ganz 
sicher die gute Laune. 

Jörg Kündig ist seit Jahrzehnten eine prägende Figur der Zürcher FDP. In seiner 
Heimatgemeinde Gossau verkörpert er die Partei wie kein anderer. Er war seit 32 Jahren 
Mitglied des Gemeinderats, seit 24 Jahren Gemeindepräsident. Aber am Sonntag war er 
abgewählt worden, einfach so. 

https://www.nzz.ch/impressum/jan-hudec-ld.1086096
https://www.nzz.ch/impressum/marius-huber-ld.1736128
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Darum waren die Blumen, die seine Frau am Wahlapéro der Gossauer FDP 
entgegennahm, als Trostblumen gemeint. Doch es wird einiges mehr brauchen, damit er 
den Tritt wiederfindet. Denn jene, die ihn besser kennen, sagen: Jörg Kündig, der nach 
aussen so unerschütterlich wirkt, ist ein empfindsamer Mensch, und was am 
vergangenen Sonntag passiert ist, hat ihn schwer getroffen. 

Jahrelang kannte Kündigs Karriere nur eine Richtung: aufwärts. Der Bankkadermann und 
Treuhänder wurde Gemeinderat, Kantonsrat, Gemeindepräsident, Oberst im 
Generalstab, Verwaltungsratspräsident des Spitals Wetzikon und schliesslich als 
Präsident des Verbands der Gemeindepräsidien zum höchsten Vertreter aller Zürcher 
Gemeinden. Immer neue Aufgaben kamen dazu, der fleissige Stratege wurde zur festen 
Grösse in der Zürcher Politik. Kündig wirkte unantastbar, bis ein Telefonanruf den Anfang 
vom Ende einläutet – am Chlausabend 2023. 

Kündig inmitten der Wetziker Spitalkrise 

In jenem Moment erfährt Kündig, dass der Investor, der die Zukunft des Spitals Wetzikon 
hätte sichern sollen, sich zurückzieht. Wenige Monate später wird klar, dass das Spital 
in einer finanziellen Krise steckt, die seine Existenz gefährdet. Kein politisches Thema 
bewegte das Zürcher Oberland in den letzten zwei Jahren stärker. Und Kündig stand als 
Verwaltungsratspräsident des Krankenhauses im Zentrum dieses Sturms. 

Er war nicht nur an der Spitze, als die Situation eskalierte, sondern schon damals, als 
das Spital einen folgenschweren Entscheid fällte. Kündig hatte die Idee, für einen 
Spitalneubau Geld am Kapitalmarkt aufzunehmen. Es ging um eine beträchtliche 
Summe: 170 Millionen Franken. Als das Spital 2014 dazu eine Anleihe am Markt 
platzierte, war das eine Pioniertat. 

Zehn Jahre später wurde dieses Geld zu einer untragbaren Last. Das Spital hätte die 
Anleihe im Juni 2024 refinanzieren müssen. Doch es war nicht in der Lage, den 
Gläubigern das Geld zurückzuzahlen. 

Kündig sagte später in der NZZ, er habe damals einen Plan gehabt, von dem er überzeugt 
gewesen sei, dass er funktioniere. Er hatte einen Investor, der Anteile des Spitals kaufen 
wollte, um so dessen Eigenkapital zu erhöhen. Letzteres war die Bedingung weiterer 
Geldgeber. Alle Rädchen hätten sauber ineinandergegriffen, sagt Kündig. 

Doch dann kam es zum verhängnisvollen Anruf in der Vorweihnachtszeit. Die Geldgeber 
ziehen ihre Zusage zurück. Die finanzielle Situation des Spitals sei nicht gut genug. 
Kündig sucht verzweifelt nach anderen Lösungen. Am Ende bleibt dem Freisinnigen 
nichts anderes übrig, als den Staat um Hilfe zu bitten. 

Als Gesundheitspolitiker und höchster Vertreter aller Zürcher Gemeinden ist er im 
Kanton einflussreich und bestens vernetzt. Allein, es nützt ihm nichts. Der Regierungsrat 
lässt ihn fallen. Am 4. April 2024 tritt Gesundheitsdirektorin Natalie Rickli (SVP) vor die 
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Öffentlichkeit und erklärt: Der Kanton wird das Spital Wetzikon nicht unterstützen – 
selbst wenn dies dessen Ende bedeutet. 

Wenige Wochen später wird die Nachlassstundung eingeleitet, in der sich das Spital 
zwei Jahre später immer noch befindet. Kündig muss viel Kritik einstecken. Trotzdem 
behält er sein Amt im Spital. Es sei nicht seine Art, sich aus dem Staub zu machen, 
wenn es schwierig werde, sagt er damals zur NZZ. Erst als ein Sanierungsplan steht, 
nimmt er den Hut. Umgesetzt ist der Plan erst zum Teil, die Zukunft des Spitals ist noch 
immer ungewiss. 

Kündigs Image nimmt Schaden. Und für seine politischen Gegner wird offensichtlich, 
dass der Mann, den die Lokalpresse gerne den «ewigen Gemeindepräsidenten» nennt, 
angreifbar geworden ist. 

Die FDP wirft der SVP aggressive Kampagne vor 

Für Jürg Graf, den Präsidenten der Gossauer FDP, liegt auf der Hand, was Kündig am 
vergangenen Sonntag die Wiederwahl gekostet hat: ein aggressiver Wahlkampf der SVP, 
die voll auf den Mann gespielt habe. Mit Flugblättern und Leserbriefen, in denen seine 
Rolle im Spital genutzt wurde, um auch seine Amtsführung in der Gemeinde in Zweifel 
zu ziehen. Und mit einem Artikel in der «Weltwoche», in dem er wegen der 
Zusatzeinkommen aus seinen Mandaten kritisiert wurde. 

«Man wollte ihn abschiessen», sagt Graf. Mit dem Ziel, anstelle Kündigs den SVP-
Kantonsrat Daniel Wäfler ins Amt zu hieven. Das ist gelungen. Als Folge davon verliert 
Kündig auch sein Amt als Präsident des Verbands der Gemeindepräsidien, das ihn so 
einflussreich machte, dass er bei manchen als «achter Regierungsrat» galt. 

Einer der mutmasslichen Strippenzieher hinter dem Coup ist ein Mann, dem Graf in 
diesen Tagen nicht mehr ins Gesicht schauen mag, wenn er ihm auf der Strasse 
begegnet. Er ist sein Nachbar, heisst Claudio Zanetti, früher Nationalrat und heute 
Präsident der Gossauer SVP. 

Zanetti sagt auf Anfrage: «Persönlich tut es mir leid für Jörg Kündig, ich habe ja selbst 
einmal erlebt, wie hart so etwas ist.» Das war 2019, als er aus Bundesbern abgewählt 
wurde. Er gibt aber auch zu bedenken, dass es irgendwann einfach an der Zeit sei für 
einen Wechsel, wenn jemand so lange im Amt gewesen sei. Das habe nicht mit der 
Qualität der geleisteten Arbeit zu tun. Andererseits: «Wenn einer sich nicht an den 
Gedanken gewöhnen kann, dass es nicht ohne ihn geht, ist das kein gutes Zeichen.» 

Kündig hatte im letzten Jahr gezögert, ob er noch einmal antreten solle. Als er sich nach 
langer Bedenkzeit dann doch dafür entschied, begründete er es damit, dass zwei andere 
Gemeinderäte in Schlüsselpositionen aufhörten. Es brauche ihn, im Sinn der 
Kontinuität. Der FDP-Präsident fand das überzeugend. Auch wenn er einräumt, dass 
eine siebte Amtszeit nach viel klingt: Es habe keine Diskussionen darüber gegeben, weil 
Kündig immer einen sehr guten Job gemacht habe. 

https://www.nzz.ch/zuerich/spital-wetzikon-die-wichtigsten-antworten-zur-abstimmung-vom-30-november-ld.1912838
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SVP-Präsident Zanetti: «Kündig hätte das spüren müssen.» 

Zanetti ist überzeugt, dass auch bei der FDP viele erleichtert gewesen wären, wenn 
Kündig freiwillig Platz gemacht hätte. Denn: «Einen solchen Dorfkönig herauszufordern, 
ist fast unmöglich.» Auch eher unpolitische Menschen hätten ihn darauf angesprochen, 
dass es in Gossau Zeit für einen Wechsel sei. «Kündig hätte das spüren müssen.» 

Dass dieser als Gemeindepräsident mithelfen wollte, den Scherbenhaufen ums Spital 
Wetzikon aufzuräumen, sei zwar nachvollziehbar, es geht für Zanetti aber nicht auf: «Er 
muss ja bei all diesen Geschäften in den Ausstand treten.» Es gehe in dieser Geschichte 
nicht um Schuld, wohl aber um Verantwortung. 

Zanettis Nachbar, FDP-Präsident Graf, bleibt überzeugt, dass sich die Gossauer von der 
SVP ein Problem haben einreden lassen, wo keines ist. Er prognostiziert ihnen vier Jahre 
politischen Stillstands unter ihrem neuen Gemeindepräsidenten. Denn es fehle jetzt 
überall an Wissen. 

Die Wahl in den Gossauer Gemeinderat hätte Kündig zwar noch knapp geschafft, doch 
er wollte nicht als abgesetzter Präsident weitermachen und verzichtete deshalb. Auf 
Nachfrage der NZZ meint Kündig, es habe wohl verschiedene Gründe für seine Abwahl 
gegeben, allen voran die Spitalkrise in Wetzikon. 

Kündig sitzt für die FDP nach wie vor im Kantonsrat, in einem Jahr stehen Wahlen an. 
Wie es für ihn politisch weitergeht, hat er noch nicht entschieden. Davon abgesehen sei 
er durchaus offen für neue Aufgaben, sollten diese an ihn herangetragen werden. Aber 
feste Pläne habe er noch keine. «Ich muss das jetzt alles erst einmal verdauen.» 

 


